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Fiſche XVI.

Verſchiedene Rochen⸗Arten .

Die Rochen ſind wegen ihrer ſo ganz ausgezeichneten , und von der gewoͤhnlichen

Form der Fiſche voͤllig abweichenden Geſtalt , ein merkwuͤrdiges Geſchlecht der Fiſche.

Ihr Koͤrper iſt duͤnn, und platt gedruckt , und rautenfoͤrmig. Augen , und Naſe ſte⸗

hen auf der obern Flaͤche, und der Mund und ihre 10 Luftloͤcher auf der untern ; wie bey

dem ümgekehrten Rochen Fig . 2 und 4 zeigen . Ihr Schwanz iſt meiſtens duůnn, rund und

lang . Ihre Jungen , deren ſie immer nur eins gebaͤhren , bringen ſie in einer ſchwarzen ,

hornartigen , laͤnglich⸗ viereckigen , und mit vier Spitzen oder Hoͤrnern verſehenen Huͤlle , zur

Welt , die beynahe ſo groß als ein Huͤhner⸗ Ey iſt , und die man in Naturalien⸗ Ka⸗

binetten unter dem Rahmen Seemaͤuſe oder Seekiſten haͤufig findet . Man trift die Ro⸗

chen faſt in allen europaͤiſchen Meeren an , wo ſie von Krebſen , Muſcheln , Schnecken ,
Schollen und dergl . leben , auf dem Grunde des Meeres im Schlamme liegen , und mit An⸗

gel - Haken gefangen werden . Sie werden ungemein groß , oft „ 0 bis 200 Pf. , ſchwer .

Aüßer dem electriſchen Zitter⸗Rochen , den wir ſchon auf Tal . VII . des I . Ban⸗

des unſers Bilder⸗ Buchs kennen lernten , ſind ſolgende 6 Arten , welche in der Nordſee le⸗

ben , die merkwuͤrdigſten davon .

Nro . I . II . 2 . Der Glattroche .

( Raja batis . )

Er lebt an den Kuͤſten von Daͤnnemark , und iſt unter allen Rochen der größte und

wohlſchmeckenoſte , ſo lang er jung iſt ; denn er hat ein weißes Fleiſch , das man aus dem

Salzwaſſer gekocht , mit Butter und Senf ißt . Sein Schwanz iſt mit Stacheln beſetzt , und

er ſieht auf dem Ruͤcken ſtahlgrau , auf dem Bauche aber gelblichweiß aus .

Nro . 3 . 4 . Die Spitznaſe .

( Raja Oxyrinchus . )

Dieſer Roche ſiebt auf dem Ruͤcken ſchwarz und auf dem Bauche rothgelb aus , hat

auf dem Ruͤcken und Schwanze eine Reihe Stacheln , und eine voꝛzuͤglich ſpitzige Naſe .
Er lebt an den Kuͤſten von England , und ſein Fleiſch iſt auch eßbar .

Nro . 5 . Der Meeradler .

( Raja Aquila . )
Er lebt in der Nordſee , und dem mittelländiſchen Meere , ſieht ſtahlgrau aus , und

hat einen langen duͤnnen Schwanz , der in der Mite einen langen ſeyr ſpitzigen Slachel hat
womit er ſich vertheidigt .
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Nro . 6 . Der Stechroche .
Kaja pastinaca . )

Der Stechroche ſteht braun aus , iſt am Koͤrper platt , und hat unter ſeinem Schwanzeeinen langen Stachel , deſſen Stich man ſonſt fuͤr unheilbar giftig hielt , der es aber nicht,jedoch immer gefaͤhrlich iſt .

Nro . 7 . Der Nagelroche .
8

( Raja clavata . )
Dieſer Roche ſieht gelbbraun gefleckt aus , und hat laͤngs dem Rückgrade, ſo wieauch einzeln auf ſeinem Obertheile gekruͤmmte und wie Naͤgel gebildete Stacheln ſtehen. Er lebtan den Kuͤſten von Norwegen ; ſein Fleiſch iſt faſt nicht eßbar , aus ſeiner Leber aber wirdThran gebrannt .

Nro. g . Der Dornroche .
Kaja rubus . )

Auch dieſer Roche lebt beh Rorwegen , ſieht gelblich aus , mit braunhat auf dem Schwanze 3 Reihen , auf dem Ruͤcken aber einzeln ſtehende Do
uͤbrigens eben ſo , wie der vorige , von den Norweg

en Flecken , und

rnen . Er wird
ern gefangen und benutzt.
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Verſchiedene Rochen⸗ Arten

Bereits oben ( Tafel LV. ) iſt eine Gattung der Rochen , naͤmlich der Zitterrochen be⸗
ſchrieben worden . Hier betrachten wir nun aus dieſem merkwuͤrdigen, und in mancher
Hinſicht ſonderbaren Fiſchgeſchlechte noch einige andere Gattungen .

Die Geſtalt der Rochen weicht auffallend von der Form anderer Fiſche ab . Der Leib
iſt duͤnn, breit und rautenfoͤrmig ; auf der untern Seite deſſelben befinden ſich 5 Luftloͤchernahe am Halſe . Auf eben der Seite iſt auch die Mundoͤffnung , und dicht uͤber derfelben
ſitzen die Naſenloͤcher . Sie ſehen aus , wie eine breite Furche , und werden von einer netz⸗
foͤrmigen Haut umgeben . Die laͤnglichen Augen ſtehen auf der obern Seite , und ſind zur
Haͤlfte mit einer Haut uͤberzogen , die ſtatt des obern Augenliedes dient . Hinter den Augen
ſieht man zwey Loͤcher von halbmondföormiger Geſtalt . Jedes derſelben theilt ſich in zweh
Gaͤnge , wovon der eine mit dem Munde , der andere aber mit den Kiemen in Verbindungſteht . Durch dieſe Loͤcher gibt der Rochen das eingeſogene Waſſer von ſich. Der Kopf iſt
klein , und von der Bruſt gar nicht , dieſe aber vom Bauche abgeſchieden . Auf den Sei⸗
ten wird der Kopf zum Theil von der Bruſt umgeben . Er laͤuft bald in eine iaͤngere , bald
in eine kuͤrzere Spitze aus . Im Maule ſtehen quer uͤber einige Reihen theils ſpitziger theils
ſtumpfer Zaͤhne. Die Bruſtfloſſen umgeben den Rumpf , und ſind mit einer dicken Haut
uͤberzogen. Die Bauchfloſſen ſind am Grunde mit den Afterfloſſen verwachſen . Der
Schwanz hat meiſtens zwey kleine Floſſen mit einer oder mehrern Reihen Stacheln .

Die Weibchen ſind groͤßer, als die Maͤnnchen; haben aber nicht ſo ſtarke Stacheln ,wie dieſe . Bey der Paarung verbinden ſich beyde Geſchlechter ſo feſt mit einander , daßdas eine ohne das andere nicht aus dem Waſſer gezogen wird . Die Jungen , wovon
das Weibchen nur eins auf einmal bringt , ſind in ſchwarzen , laͤnglichen viereckigen Huͤllen
verborgen , die in 4 Hoͤrner auslaufen . Die Weihchen gebaͤhren meiſtens alle Monate und
zwar am Ufer . Ihre Vermehrung iſt anſehnlich .



Die Rochen bewohnen faſt alle europaͤiſchen Meere . In der Oſtſee ſind ſie ſelten . Sie

naͤhren ſich von andern Fiſchen , von Krebſen , Muſcheln , Schnecken ꝛc. ; auch dem Men⸗

ſchen ſollen ſie gefaͤhrlich ſeyn . Man ſagt , daß ſie ſich auf die Perlentaucher legen , ſie er⸗

druͤcken, und dann freſſen . Dieſer Gefahr ſuchen die Taucher zuvor zu kommen , indem ſie
dem Rochen mit ihrem Meſſer den Bauch aufritzen .

Einige dieſer Fiſche werden ſehr groß , und breit . Es gibt deren , die 200 Pfund
wiegen . Sie halten ſich im Grunde des Meeres und im Winter im Sande und Schlam⸗
me auf . Man faͤngt ſte mit Angelhaken , woran Haäͤringe und andere Fiſche befeſtigt ſind .
Auch mit Wurfſpießen bemaͤchtigt man ſich ihrer . Wenn ſie aus der See kommen , riechen
ſie widrig , doch verliert ſich dies bald .

Man theilt die Rochen nach den ſpitzigen oder ſtumpfen Zaͤhnen in zwey Familien .

0
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( Raja batls. )

Der Punkte wegen , die auf ſeinem Koͤrper zerſtreut liegen , heißt dieſe Gattung auch der

punktirte Rochen . Mit ſeinem zugeſpitzten Schwanze betraͤgt die Laͤnge ſeines Körpers
gewoͤhnlich 4 Fuß ; die Breite in der Mitte 2 Fuß . Einige Fiſche dieſer Gattung werden

aber viel groͤßer, und halten an Gewicht 200 Pfund . Der Kopf endigt ſich in einer ſtum⸗
pfen Spitze , und das Maul iſt mit mehrern Reihen ſpitziger Zaͤhne verſchen . Der Koͤrper
iſt glatt , mit einem zaͤhen Schlrim uͤberzogen , auf der obern Flaͤche aſchgrau mit ſchwarzen
Punkten , und auf der untern weiß mit ſehr vielen Punkten , die ebenfalls ſchwarz ſind .

Der Schwanz hat zwey kleine Floſſen , und iſt mit Einer Reihe Stacheln beſetzt .

Dieſer Rochen lebt in der Nordſee . Er iſt einer der groͤßten dieſes Geſchlechts , und

ſein Fleiſch das wohlſchmeckendſte. Vom Mai bis zum September gebiert das Weibchen .
Man faͤngt ihn bey Heilgeland im Juni in großer Menge . An den Küſten von Holſtein
und Schleswig iſt der Fang ebenfalls ſtark . Die Fiſcher trocknen das Fleiſch an der Luft
und ſo wied es nach Hamburg und anderweikig verſandt . In Island , wo dieſer Fiſch
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auch haͤufig gefangen wird , trocknet man ihn wie Klippfiſch , und erhaͤlt aus der Leber einen

ſchoͤnen weißen Thran .

An einem einzigen Fiſch ſaͤttigten ſich ſchon einmal 120 Perſonen .

pDi b Rn

( Raja oαyrinolius, )

Den Namen hat dieſer Rochen von ſeinem ſpitzig zulaufenden Kopfe erhalten . Der ganze

Fiſch wird an 7 Fuß lang und 5 Fuß breit . Er unterſcheidet ſich durch die auf ſeinem
Ruͤcken und Schwanze ſtehende Reihe Stacheln . Die ganze obere Flaͤche des Koͤrpers iſt

rauh mit runden hellern , und kleinern dunkeln Flecken gezeichnet . Der Bauch , oder die un⸗

tere Flaͤche, iſt weiß . Im Munde ſtehen mehrere Reihen ſpitziger Zaͤhne. Der Koͤrper

iſt ſehr duͤnn. Am Schwanze befinden ſich zwey kleine Floſſen .

Er hat mit dem vorigen einerley Lebensart , und haͤlt ſich in der Rordſee auf . Sein

Fleiſch wird gegeſſen , ob es gleich viel ſchlechter iſt , als vom vorigen .

r‚R ⏑ ⏑
( Raja aquila . )

Er lebt an allen europäͤiſchen Geſtaden und in Indien . Hier wird er weit groͤßer, als in
Europa . In den amerikaniſchen Gewäſſern ſoll man ſchon Stuͤcke von 300 Pfund an

Gewicht gefangen haben . Ein und ein halber Fuß iſt ſeine gewoͤhnliche Laͤnge in den eu⸗

ropaͤiſchen Gewaͤſſern .

Das Maul läuft in eine ſtumpfe Spitze aus . Die Lippen ſind beweglich , und in

den beyden Kinnladen ſtehen mehrere Reihen ſtumpfer Zaͤhne. Der Koͤrper iſt glatt und



det lange fiſchbeinartige Schwanz mit einem Stachel und einer Floſſe verſehen . Mit dem
Schwanze pflegt man in Indien Sklaven zu zuͤchtigen. Der Fiſch ſelbſt verwundet mit dem
Stachel . Die Seiten des Koͤrpers ſind wie Vogelfittige ausgebreitet , und dies hat den Na⸗
men Meeradler veranlaßt . Der Bauch iſt weiß , der Ruͤcken braͤunlich die Seiten ſind
bleyfarbig . Man ſagt , daß der Stachel am Schwanze jaͤhrlich abfalle , und durch einen
neuen erſetzt werde , welcher oftmals ſchon hervorgekommen iſt , wenn der alte noch feſt ſitzt ;
daher faͤnde man bisweilen Meeradler mit zwey Stacheln .

Deieſer Rochen lebt ebenfalls in der Rordſee . Häͤufiger noch trifft man ihn im mittel⸗
ländiſchen Meere an . Nahrung und Lebensart hat er mit andern ſeines Geſchlechts gemein .
Er ſchwimmt langſam , und haͤlt ſich gern an moraſtigen Stellen auf . Sein Fleiſch iſt zaͤ⸗
he und hart . An einigen Orten halt man es fuͤr giftig . Kleinere ißt man jedoch in Rom .
Auch die Leber wied verſpriſt . Sonſt laͤßt man aus derſelben , an der Luft gehaͤngt, ein
Oel fließen . Der Fang geſchieht inſonderheit mit Angelhaken ,die mit Fiſchen gekoͤdert ſind .
Wenn die Fiſcher einen ſolchen Rochen gefangen haben , ſo hauen ſie ihm zuetſt den Sta⸗

chel ab, weil ſie fuͤrchten verwundet zu werden .

4
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( Raja paſtindcd . )

Er fuͤhrt ſeinen RNamen des Stachels wegen , der ſich an dem floſſenloſen borſtenartigen
Schwanze beſindet . Der Koͤrper iſt glatt und mit Schleim uͤberzogen. Der Kopf endigt
ſich in einer ſtumpfen Spitze . Die Farbe dieſes Rochens iſt oben am Ruͤckgrad und an den
Floſſen braun , zwiſchen deuſelben olivengruͤn. Die untere Flaͤche iſt weiß . Seine ganzeLaͤnge

betraͤgt 10 bis 11 Zoll , die Breite 7. Das Gewicht ſteigt bis zu 10 Pfund . In
der Mitte iſt der Köͤrper dick , nach den Seiten nimmt er ab , und wird ganz duͤnn . Der
Schwanz ſteht ſchwarz und wie ein Rattenſchwanz aus . Der darauf ſitzende Stachel iſt 4
bis 5 Zoll lang , und hat eine Menge kleiner gekruͤmmter Zaͤhnchen . Mit demſelben ſucht
der Fiſch andere Waſſerthiere zu verwunden und zu toͤdten, und auf dieſe Art ſchaft er ſich
ſeine Nahrung . Schon längſt hielt man den Stich fuͤr Menſchen und CThiere ſehr ge⸗
fährlich . Man glaubt , daß er giftig ſey , und nannte den Fiſch daher auch Giftrochen .
Allein es iſt doch nicht bewieſen , daß die Verwundung mit dieſem Stachel ſo gefaͤhrlich iſt ,
wie man behauptet . Wenigſtens fuͤrchten die Fiſcher in Heilgeland ſind nicht davor . In
Japan haͤlt man den Stachel , wenn er einem lebendigen Rochen abgeſchnikten wird , für
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ein ſicheres Mittel gegen den Biß giftiger Schlangen . Einige Nationen in Amerika und
Euͤdindien ſchaͤrfen ihre Pfeile damit . Baͤume, die mit demſelben geritzt werden , ſollen
abſterben , und der Rochen ſoll ſogar den Hay damit angreifen .

In den europaͤiſchen Meeren iſt der Stachelrochen gar nicht ſelten . Man ißt ſein
Fleiſch , nachdem man vorher den Stachel abgeſchnitten hat .

SSSSSSE SE———————————————————————( —————ç —ç § ç ——ð9ñ —n
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( Raja Claba
Die Reihe Stacheln , die uͤber den Rucken und Schwanz hinlzuft und einer Reihe von
Raͤgeln gleicht , gab Anlaß zu dem Namen dieſes Rochens . Die Zahl der Raͤgel oder
Stacheln iſt verſchieden . Sie ſteigt von 15 bis zu 30 . Außer dieſer Reihe von Stacheln
ſind deren noch mehrere hie und da unten und oben , ſo wie an den Seiten des Koͤrpers
angebracht . Die Oberflaͤche deſſelben iſt uͤbrigens von kleinern Stacheln rauh . Die groͤ⸗
ßern Stacheln beſtehen aus einem runden Kopfe und aus einem zugeſpitzten ehlindriſchen
Theile , der auf dem Kopfe ſißt . Es iſt wahrſcheinlich , daß der Rochen dieſe groͤßern Sta⸗
cheln jaͤhrlich wechſelt , deun man ſieht mitunter einige , die kleiner ſind , als andere . Fallen
ſie ab , ſo hinterlaſſen ſie einen weißen Fleck .

Der Schwanz iſt laͤnger als der ganze Koͤrper, oben gewolbt , unten flach , und gegen
das Ende mit einigen haͤutigen Floſſen beſetzt . Die obere Flaͤche des Koͤrpers iſt braun ,
und hat viele runde weiße Flecken . Die untere Flaͤche iſt ganz weiß . In Oſtindien ſind dieſe Ro⸗
chen ſchoͤn gezeichnet , und daſelbſt , wie in Amerika , auch viel groͤßer . Man fäangt ſte wohl
12 Fuß lang und 10 Fuß breit . In der Rordſee und andern kuropaͤiſchen Gewaͤſſern werden ſie nur
etwa gegen 2 Fuß lang . Im Juni und Juli kommt dieſer Rochen nach den Meeresufern ,
um unter den Seekraͤutern ſeine Jungen abzuſetzen . Alsdann faͤngt man ihn haͤufig. Sein
Fleiſch iſt ſo hart und zaͤhe, daß es nicht genoſſen werden kann ; doch ißt man es von jun⸗
gen Thieren . Aus der Leber erhaͤlt man einen guten Thran zum Brennen . Um deswil⸗

len befleißigt man ſich des Fanges vornehmlich in Norwegen ſehr . Die Islaͤnder eſſen das
Fleiſch gern , wena es halb verfault iſt .
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Der Dornroche .

rubuls. )

Er hat auf den Rücken Eine Reihe und auf dem Schwanze dreßz Reihen dornartiger
Sta cheln . Außerdem ſind faſt noch uͤberall auf dem Koͤrper groͤßere und kleinere Stacheln

befindlich, daher dieſer Fiſch mit Recht der Dornroche genannt wird . Die Grundfarbe der

obern Flaͤche des Koͤrpers iſt gelblich . Auf derſelben finden ſich viele braune Flecke . Die

untere Flaͤche iſt weiß , mit 10 großen und nach der Naſe zu mit vielen kleinen Stacheln
beſetzt . Das Maul iſt breit , und mit einer Menge ſpitziger Zaͤhne verſehen . Merkwuͤrdig
ſind die langen flolſenahnlichen Koͤrper , welche ſich neben den Bauch⸗ und Aierſefen und

zwar nur beym Maͤnnchen , zeigen . Sie dienen wahrſcheinlich , um bey der Begattung
an das Weibchen anſchließen zu koͤnnen.

Auch dieſer Fiſch wird in der Nordſee haͤufig angetroffen und mit der Angel 7
Sein Fleiſch ißt man .
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